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Nro. 5, 


Freitag den 6. Jannar 1888. 


N Jahrg. 


„ Das Sszialiſtengeſetz und die Anarchiſten 

in Amerika. 

Anläßlich der Anarchiſten⸗Prozeſſe in Amerika ſchrieben wir 
kürzlich: „Wenn man ſieht, wie gerade die gefährlichſten Sub⸗ 
jekte unter den amerikaniſchen Anarchiſten deutſche Namen tra⸗ 
gen und wenn man erwägt, daß gerade Deutſchland von dem 
Geſindel noch am wenigſten heimgeſucht worden iſt, dann er⸗ 
kennt man, welche guten Wirkungen das Ssozialiſtengeſetz in 
Deutſchland gehabt hat.“ Die „Californiſche Staatszeitung“ be⸗ 
merkt dazu: „Das heißt alſo mit anderen Worten: Die ame⸗ 
rikaniſchen Anarchiſten ſind der überwältigenden Mehrheit nach 
deutſche Staatsunterthanen geweſen, die bei uns krakehlen woll⸗ 
ten oder gekrakehlt haben und die wir deshalb einfach über die 
Landesgrenze ſchubten.“ — Nein, das heißt es nicht, kann es 
auch garnicht heißen, da auf Grund des jetzt noch in Kraft 
ſtehenden Sozialiſtengeſetzes Niemand aus Deutſchland ausge⸗ 
wieſen werden kann. Die Moſt, Haſſelmann u. ſ. w. ſind nicht 
auf Grund des Sozialiftengeleges ausgewieſen worden, ſie find 
freiwillig nach Amerika hinübergezogen, nachdem ihnen in Deutſch— 
land der Boden unter den Füßen zu heiß geworden war. Sie 
ſehnten ſich aus dem Sklavenjoch des abſolutiſtiſchen Europa 
hinweg, um unter der Sonne der Freiheit in Amerika ihre 
Träumereien in Thaten umzuſetzen. Daran waren fie hier ges 
hindert und zwar gerade durch das Sozialiftengefeg. Paſſen den 
Amerikanern dieſe Thaten nicht, ſo wird es ihnen Niemand 
verdenken, wenn ſie ſich ihrerſeits durch Geſetze dagegen ſchützen. 
Die Klagen der Amerikaner darüber, daß ihnen Europa und 
namentlich Deutſchland neben vielen tüchtigen Kräften auch 
einige mehr als zweifelhafte Charaktere hinüberſendet, ſind ganz 


unverſtändlich. Die Nordamerikaner haben ſich bisher etwas 


darauf zu Gute gethan, ihr Land als Land der Freiheit ge- 
prieſen zu ſehen. Die politiſchen Verbrecher aller Herren Länder 
fanden Gaſtfreundſchaft und wurden vielfach geradezu mit offenen 
Armen aufgenommen. Was ſich daraus ergeben hat, war einfach 
die Folge davon. Die Thaten der Spieß und Genoſſen werden 
die Herren jenſeits des Ozeans wohl darüber belehrt haben, daß 
es nicht ſtaatliche Einrichtungen und Zwangsgeſetze find, die 
ſolche Thaten erzeugen, ſondern daß ſie auch in der Demokratie 
möglich ſind, und daß die Zwangsgeſetze, die in einzelnen Län⸗ 
dern Europas nöthig geworden ſind, erlaſſen werden mußten, 
wenn überhaupt noch eine ſtaatliche Ordnung aufrecht erhalten 
werden ſollte. — Das neue Sozialiſtengeſetz ſoll bekanntlich eine 
Beſtimmung enthalten, durch welche die Einzelſtaaten in die 
Lage geſetzt werden, Leute, von welchen eine Gefährdung der 
ſtaatlichen Ordnung zu erwarten ift, der Staatsangehörigkeit für 
verluſtig zu erklären und auszuweiſen. Es iſt das nicht eine 
directe Expatriirung aus dem deutſchen Reiche, aber es iſt klar, 
daß ſie dies indirect werden kann, indem der Ausgewieſene an⸗ 
derwärts nicht zugelaſſen wird. Auch über eine ſolche Expa⸗ 
triirung würde ſich Amerika nicht beklagen dürfen. Die Ver⸗ 
einigten Staaten ſind ihren früheren Traditionen in Bezug auf 
die Zulaſſung der Einwanderung ſchon inſofern ungetreu ge⸗ 
worden, als fie gänzlich mittelloſe Einwanderer nicht mehr her⸗ 
einlaſſen. Wollen ſie eine Zuwanderung von ausgewieſenen 
Sozialiſten und Anarchiſten nicht, jo werden fie ſich eben ent- 
ſchließen müſſen, einen Schritt weiter von ihren Traditionen 
abzuweichen und weitere Beſchränkungen eintreten zu laſſen, wie 


Geheimniſſe des Vergſchloſſes. 
Roman von Pierre Zaccone. 
. Nachdruck verboten. 

(8. Fortſetzung.) 


„Du haſt alſo Pailette verlaſſen?“ 
„Knrz nach Ihnen —“ 
„Du ſchienſt ihr doch treu ergeben zu ſein.“, 
„Ich war es auch.“ 
„Warum haſt Du ſie denn verlaſſen?“ 
Bu ich die Einſamkeit liebe.“ 

Auer 


Die 


„Auch empfängt Fräulein Pailette Jeden —“ 

Silvio mußte lächeln. 

„Nun,“ erwiederte er heiter, „hoffentlich haſt Du jetzt einen 
Dienſt nach Deinem Geſchmack gefunden. Doch ſcheint dieſe Ein⸗ 
ſamkeit, wenn ich nach dem eben Geſchehenen urtheilen ſoll, nicht 
gefahrlos zu ſein.“ 

Das reizende Kammermädchen ſchüttelte das Haupt. 

„Sie dürfen nicht nach dem Scheine urtheilen, das Vor⸗ 
gefallene erklärt ſich natürlicher, als Sie denken.“ 

„Biſt Du ſchon lange hier?“ 

„Erſt ſeit heute Morgen.“ 

„Wer hat Dich denn engagirt?“ 

„Der Sohn des Banquiers da Sylva.“ 

„Don Ramon?“ 

„Er ſelbſt.“ 

„Sonderbar.“ 

„Nicht wahr?“ 

„Findet Ramon Dich hübſch?“ 

„Das wäre nicht ſchlimm, aber ich glaube, er hat mich noch 
gar nicht angeſehen.“ 

„Das iſt wirklich unrecht von ihm, denn Du biſt allerliebſt.“ 

Das hübſche Kind erglühte. 

„Das — das ſind Redensarten,“ rief ſie ſchnell. „Sie 


von ſolchen ja auch ſchon die Rede geweſen iſt. Es wird das 
denjenigen Staaten, die jetzt in erſter Reihe von der internatio⸗ 
nalen Revolution bedroht ſind, nur angenehm ſein; ſie werden 
dann auch in der Lage ſein, auf eine Verſchärfung von Aus⸗ 
lieferungsverträgen verzichten zu können. Wir werden die letzten 
ſein, es zu bedauern, wenn Nordamerika aufhört, die Freiſtatt 
der internationalen Revolution zu ſein. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Man hört fortwährend Klagen über die großen Opfer, 
welche uns, namentlich unſerer Geſchäftswelt, die Erhaltung 
unſerer Armee auferlege. Demgegenüber dürfte folgende 
Auslaſſung des „Export“, eines anerkannt geſchätzten Organes, 
welches die Intereſſen des deutſchen Handels vertritt, von Inter⸗ 
eſſe ſein. Dieſelbe lautet: „Eine ſo gehandhabte (d. h. unſere) 
Politik kann nur auf dem Gefühl der Kraft und Stärke be⸗ 
ruhen und ſie beweiſt wieder einmal aufs Schlagendſte, daß die 
ungeheuren Opfer, welche das Land für die Armee bringt, in 
eminenteſter Weiſe productiv wirken. Wäre Deutſchland weniger 
ſtark, ſo hätten bereits einige Armeekorps mobiliſirt werden 
müſſen, um die öſtlichen Provinzen nicht ſchutzlos einer even⸗ 
tuellen feindlichen Invaſion preiszugeben. Angeſichts der unge⸗ 
heueren Kraft, die wir binnen kürzeſter Zeit entfalten können, 
wird ſelbſt die heißblütigſte Taktik des Gegners Bedenken tra- 
gen, kleine vorübergehende Vortheile zu gewinnen, welche die 
empfindlichſten Opfer ſehr bald nach ſich ziehen würden. Ab⸗ 
geſehen aber hiervon — welche Panik würde im ganzen Lande in 
Handel und Gewerbe entſtehen? Das Gefühl unſerer Stärke, 
unſerer Sicherheit, das Vertrauen zu der Geſammtführung des 
Reiches, iſt ökonomiſch von ſo in die Augen fallendem Werthe, 
daß die Opfer, welche die Armee verurſacht, gegenüber den durch 
die mindere Stärke derſelben veranlaßten Nachtheilen gering er⸗ 
ſcheinen.“ 

Zu Gunſten der oberſchleſiſchen Arbeiterverhält— 
niſſe wird, gegentheilige Angaben widerlegend, neuerdings mit⸗ 
getheilt, daß die Frauenarbeit in der oberſchleſiſchen Montanin⸗ 
duſtrie für die weibliche Bevölkerung ſelbſt eine gebieteriſche 


wirthſchaftliche Nothwendigkeit ſei, und daß die dabei in Betracht 


kommenden Arbeiten weder für die Sittlichkeit noch für das körperliche 
Wohlbefinden der Arbeiterinnen ſchädlich ſeien, vielmehr in Be⸗ 
treff ihrer Zuträglichkeit für den Organismus unmittelbar hinter 
die geſündeſten aller Arbeiten, die landwirthſchaftlichen, zu ſtellen 
ſeien. Es ſei richtig, daß es beſſere Arbeiterverhältniſſe gebe, 
als in Oberſchleſien, aber es ſei nicht minder richtig, daß die 
gegenwärtigen oberſchleſiſchen Arbeiterverhältniſſe die beſten für 
Oberſchleſien ſind. Im Vergleich mit der Bevölkerung, wie ſie 
vor Einführung der Montaninduſtrie in Oberſchleſien war und 
wie ſie noch heute in den landwirthſchaftlichen Kreiſen Ober⸗ 
ſchleſiens vorhanden iſt, ſei die oberſchleſiſche Arbeiterbevölkerung 
der Montanbezirke entſchieden weit vorgeſchritten und namentlich 
bei Ordnungsliebe, Fleiß und Arbeitſamkeit der Arbeiterinnen 
geradezu ſprichwörtlich und der Vorwurf der Sittenloſigkeit ein 
unverdienter, da der Prozentſatz der unehelichen Geburten weit 
unter dem Durchſchnitt des Geſammtſtaates ſteht. 

Die Verhandlungen zur Ausführung des Planes betr. die 
Gründung einer deutſchen Spirituskommiſſions⸗ 
bank ſind im Gange. Die Betheiligung iſt noch im Wachſen 


es liegen bis jetzt im Ganzen 2442 Zuſtimmungserklärungen 
entſprechend einer Steuerſumme von mehr als 38 Millionen 
Mark vor. 

Offiziös wird folgende Warnung erlaſſen: Der ſogenannte 
Promeſſenhandel und der Verkauf von Antheil⸗ 
ſcheinen an Loospapieren, welcher bekanntlich in Deutſchland, 
insbeſondere in Preußen, verboten und unter Strafe geſtellt iſt, 
wird neuerdings von den Niederlanden aus, namentlich von 
einer Anzahl Firmen in Amſterdam (Grünhut und Cie., J. Stern, 
Grün und Cie., Lotenbank „Fortuna“ u. a.) in ſchwunghafter 
Weiſe betrieben. Zahlreiche Perſonen in Deutſchland, und zwar 
gerade aus den ärmeren Klaſſen, laſſen ſich immer wieder durch 
die verlockenden Anpreiſungen dieſer Firmen oder ihrer Agenten 
das Geld aus der Taſche ziehen. Wenn dann die Zuſendung 
des verſprochenen Werthpapiers nicht erfolgt und der erhoffte 
Gewinn ausbleibt, wenden ſie ſich um Hülfe an die Kaiſerlichen 
Konſulate, die aber der Natur der Sache nach eine ſolche nicht 
gewähren können, da die betreffenden Firmen ſelbſtverſtändlich 
für gütliche Einwirkungen unzugänglich ſind, die niederländiſchen 
Behörden aber ein ſtrafrechtliches Einſchreiten gegen die Los⸗ 
verkäufer ablehnen und die Geſchädigten auf den koſtſpieligen 
und meiſt ebenfalls ausſichtsloſen Weg des Zivilprozeſſes ver- 
weiſen. 

Mit der Fertigſtellung des Entwurfs eines deutſchen 
bürgerlichen Geſetzbuchs iſt die Aufgabe der dafür einge⸗ 
ſetzten Commiſſion noch nicht erſchöpft. Die Commiſſion wird 
vielmehr noch längere Zeit durch die Ausarbeitung einiger mit 
dem Civilgeſetzbuch im Zuſammenhange ſtehender Geſetze in An⸗ 
ſpruch genommen ſein. Es handelt ſich dabei namentlich um 
folgende Geſetze: das Einführungsgeſetz, die Grundbuch- Ord⸗ 
nung, ein Geſetz, betreffend die Zwangsvollſtreckung in das un⸗ 
bewegliche Eigenthum, ein Geſetz, betreffend die Behandlung der 
Ertrajudicialfachen u. A. 

Aus Wien wird der „Voſſ. Ztg.“ geſchrieben: „Der Mi⸗ 
litärattachee bei der ruſſiſchen Botſchaft in Wien, Oberſtlieu⸗ 
tenant Zujew iſt vor einigen Tagen hierher aus Petersburg 
zurückgekehrt, wo er eingetroffen war, um dem Zaren über die 
militäriſche Lage in Defterreih-Ungarn Bericht zu erſtatten. 
Kaiſer Franz Joſeph wird unmittelbar nach ſeiner Rückkehr von 
den ſteieriſchen Hochwildjagden Herrn Zujew in Privataudienz 
empfangen, der ſeitens des Zaren beauftragt worden ſein ſoll, 
über die durchaus friedlichen Geſinnungen des Zaren in Wien 
bündige Verſicherungen zu ertheilen.“ 

Gegenüber der Behauptung der „Nowoje Wremja“, daß 
man in Wien die Abſicht gehabt habe, mit St. Petersburg 
ſeparat zu verhandeln, daß man aber in St. Petersburg durch⸗ 
aus nicht vor Begierde brenne, dieſen Gedanken zu verwirklichen, 
bemerkt das „Fremdenblatt“, daß dieſe Behauptung vollkommen 
grundlos ſei und daß es ſich hier wieder einmal um den freilich 
fruchtloſen Verſuch handele, Mißtrauen zwiſchen Defterreich- 
Ungarn und Deutſchland zu ſäen. 

Die Jubiläumsfeierlichkeiten des Papſtes nehmen 
ihren Fortgang. Bei dem am 3. ds. in Rom ſtattgefundenen 
Empfange der Vertreter der italieniſchen Diözeſen hielt der 
Papſt, der „Tribuna“ zufolge, eine Anſprache, in welcher er 
ſeinen Dank für die große Theilnahme an ſeinem Jubiläum 
ausſprach und erklärte, das Jubiläum, welches die Vorſehung 


ſind nicht, wie Herr Ramon, Sie haben mich wohl öfter mit 
Ihren großen, tiefen Augen angeſchaut. Sprechen wir von etwas 
Anderem, wollen Sie?“ 

„Ich will Alles, was Du willſt,“ antwortete Silvio. 

„Sie können unmöglich hier bleiben.“ 

„Sicherlich“ 

„Sie entfernen ſich.“ 

„Gut.“ 

„Allein meine Herrin wird ſich wahrſcheinlich morgen nach 
dem Herrn erkundigen, der ihr zu Hilfe gekommen —“ 

„Richtig.“ 

„Und Ihren Namen wiſſen wollen.“ 

„Sag ihn ihr.“ 

„Auch Ihre Wohnung?“ 

„Warum nicht?“ 

„Und wenn ſie Sie zu ſprechen wünſcht?“ — 

Während deſſen hatten ſich Silvio und Cora langſam der 
Thür genähert und der junge Mann einen neugierigen Blick 
durch das Zimmer ſchweifen laſſen. 

Plötzlich ergriff er lebhaft den Arm ſeiner Begleiterin und 
auf das Bild eines jungen Mädchens zeigend, das an der Wand 
hing, rief er mit bebender Stimme: 

„Wer iſt das?“ 

„Das?“ antwortete Cora, „das Bild meines Fräuleins.“ 

„Die Nichte des Banquiers?“ 

a. 

„Unmöglich.“ 

„Warum denn?“ 

„Dieſe Aehnlichkeit!“ . 

„Wer ſoll denn dieſem Bilde ähneln?“ 

Silvio antwortete nicht. Er war vor das Bild getreten 
und betrachtete es mit glühenden, verzehrenden Blicken. 

„Gott, Gott,“ murmelte er, „ich werde wahnſinnig, es 
muß eine Täuſchung ſein! — Höre,“ wandte er ſich an Cora 


und ergriff ihre Hände, „täuſche mich nicht, antworte mir, als 
ſprächſt Du zu Gott. Dieſe Herrin, der Du ſeit heute Morgen 
dienſt, iſt ſie jung?“ 5 

„Etwa achtzehn Jahre alt.“ 

„Hübſch?“ 

„Sie ſehen es ja.“ 

„Und blond?“ 

„Blond, ja, mit ſchwarzen Augen.“ 

„O, mein Gott!“ 

„Was fehlt Ihnen denn?“ 

„Noch ein Zeichen, ein Wort! Dieſes Kind, dieſes junge 
Mädchen, fie hat einen Namen, und dieſer Name ift — Genovefa? 
O, ſprich?“ 

„Ei, ſieh da, Sie kennen alſo das Fräulein?“ 

Silvio preßte ſeine Lippen feſt zuſammen, um nicht aufzu⸗ 
ſchreien. 

„Genovefa, Dich ſoll ich wiederſehen; Du hier, dicht neben 
mir! — O, jetzt bleib’ ich!“ 

„Sie wollen —“ 

„Ich muß ſie ſprechen, muß erfahren —!“ 

„Es iſt ja ganz ohne Sinn und Verſtand?“ 

In närriſchem Entzücken ergriff Silvio den Kopf des hübſchen 
Kindes und küßte ſie wiederholt auf die roſigen Lippen. 

„Antworte nicht, überlege nicht, weigere Dich nicht!“ rief 
er außer ſich, „Du biſt ein gutes Mädchen, ich habe Dich herz⸗ 
lich gern, aber treibe mich nicht zur Verzweiflung. Genovefa iſt 
hier, ich muß ſie ſehen, ſie ſprechen, hörſt Du, ich muß. Mein 
Leben, mein Glück hängt davon ab, Du darfſt es mir nicht ab⸗ 
ſchlagen.“ | 

Cora konnte ſich nur mit Mühe den leidenſchaftlichen Aus⸗ 
brüchen ſeines Entzückens entziehen. 

Er drückte ſie an ſeine hochklopfende Bruſt, preßte ſeine 
Lippen auf ihre Stirn, ihre Wangen, ihre Augen, ihre Lippen 
und ſchaute ſie mit Blicken an, die ihr bis in die Seele drangen. 
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entfloh und rief mit herzlichem Lachen: 


ihm zu feiern vergönnte, habe eine große Kundgebung aller Re⸗ 
gierungen, aller Nationen und aller katholiſchen und nichtkatho⸗ 
liſchen Souveräne zu Gunſten des Glaubens veranlaßt. Das 
Papſtthum habe Italien ſtets große Dienſte geleiſtet, welche das 
Land zum Gegenſtande des Neides machten und welche nur von 
jenen Sekten geleugnet würden, die zu erklären wagten, daß 
das Papſtthum ein ewiger Feind Italiens ſei. Die römiſche 
Frage ſei keine innere, ſondern eine internationale, ſelbſt uni⸗ 
verſelle. Alsdann ſpielte der Papſt auf die Schwierigkeiten an, 
welche ihm Italien in der Ausübung ſeiner geiſtlichen Funk⸗ 
tionen bereite, und auf den Schmerz, welchen ihm offene und 
verſteckte Verfolgungen verurſachten; er werde ſich niemals den 
Wünſchen der Revolution beugen und ſich niemals Jemandem 
unterwerfen; er hoffe, daß das anläßlich des Jubiläums in der 
ganzen Welt bemerkte Erwachen der Katholiken in erhöhtem 
Maße zum Triumphe der Kirche und des Papſtthums beitragen 
werde. 
König Milan von Serbien empfing, nach einer Mel⸗ 
dung der „Polit. Korreſp.“ aus Belgrad, geſtern eine Depu⸗ 
tation der radikalen Partei, welche ihm für das ihr geſchenkte 
Vertrauen dankte, und ſprach derſelben für die loyale und 
korrekte Haltung der Radikalen ſeine Anerkennung, ſowie ferner 
die Ueberzeugung aus, daß die auswärtige Politik des Landes 
von ſerbiſchem und nicht von ſlavophilem Geiſte beſeelt ſein 
werde. — Wie aus Belgrad weiter verlautet, haben die Ra⸗ 
dikalen das Verlangen einer Amneſtie, die zu den Vorrechten 
der Krone gehört, aufgegeben, der König hat aber aus eigenem 
Antrieb alle wegen des Aufſtandes vom Jahre 1850 Verur⸗ 
theilten, mit Ausnehme von Paſchie, begnadigt. 

In der letzten Sitzung der Sfupfätina haben 6 
liberale Abgeordnete auf die Beeinflußung Riſtics hin, der noch 
vor wenigen Tagen als Miniſterpräſident für die Vorlage ſprach, 
gegen die neue Anleihe geſtimmt. Dieſes unpatriotiſche Vor⸗ 
gehen Riſties wird jedenfalls zur Auflöſung der liberalen Partei 
führen. 
Trotz der in den Vereinigten Staaten ergriffenen 
Maßnahmen gegen die chineſiſche Einwanderung will die 
antichineſiſche Bewegung nicht zur Ruhe kommen. In San 
Francisco haben in der Zeit zwiſchen Weihnachten und Oſtern 
Maſſenverſammlungen der Schuhmacher und Cigarrenmacher⸗ 
Union ſtattgefunden, in denen Reſolutionen angenommen wur⸗ 
den, welche die bisherigen Beſchränkungen der chineſiſchen Ein⸗ 
wanderung für unzulänglich erklären und eine Verſchärfung des 
beſtehenden Geſetzes fordern. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. Januar 1888. 

— Ihre Majeftäten der Kaiſer und die Kaiſerin verblieben 
am geſtrigen Nachmittage, nach der Rückkehr von ihren Spazier⸗ 
fahrten und auch während der Abendſtunden im Königlichen 
Palais und ſahen gegen 9 Uhr einige diſtinguirte Perſonen als 
Gäſte bei ſich zum Thee. — Im Laufe des heutigen Vormittages 
ließ Se. Majeſtät der Kaiſer vom Ober⸗Hof⸗ und Hausmarſchall 


Grafen Perponcher ſich Vortrag halten und empfing darauf den 


kürzlich hier eingetroffenen Premierlieutenant A la suite des 1. 
Garde⸗Dragoner⸗Regiments Herzog Georg Ludwig von Olden⸗ 
burg und einige andere Militärs und arbeitete Mittags längere 
Zeit mit dem Chef des Civil⸗Kabinets, Wirklichen Geheimen 
Rath von Wilmowski. Später unternahm Se. Majeſtät der 
Kaiſer, vom General-Adjutanten Grafen Lehndorff begleitet, eine 
Spazierfahrt. Zum Diner waren heute keine Einladungen er⸗ 


— Während das Allgemeinbefinden des Kronprinzen fort⸗ 
während befriedigend iſt und die Verſchlimmerungsgerüchte jeder 
Begründung entbehren, erfordert, wie den „Hamb. Nachr.“ aus 


San Remo vom 3. Januar gemeldet wird, der örtliche Zuſtand 


neuerdings größere Schonung. Zwar verſchwand der Huſten, 
aber der Katarrh dauert fort und die Stimme iſt bedeckter. 
Daher iſt der Ausgang auch bei dem jetzigen günſtigeren Wetter 
unterſagt, weil der Kronprinz dabei leicht die nöthige Schonung 
vergißt. 
Der Wortlaut der Adreſſe, welche ſämmtliche evan⸗ 
geliſche Geiſtliche Berlins dem Kronprinzen nach San Remo 
überſandt haben, liegt jetzt vor. Es heißt darin: „Wir mögen 
wohl in dieſem und jenem auseinander gehen, aber in der ehr⸗ 
furchtsvollſten Liebe zu unſerem durchlauchtigſten Kronprinzen 
und in dem treueſten Flehen um Höchſtdeſſen gnädige Bewah⸗ 


Aus dem ganzen Benehmen Cora's konnte man übrigens 
leicht entnehmen, daß ihr dieſe Liebkoſungen durchaus nicht un⸗ 
angenehm waren. 

Endlich gelang es ihr, ſich ſeinen Armen zu entziehen; ſie 

„Sie haben mich ja vollkommen zerzauſt. Gnade mir Gott, 
empfing ich viele ſolche Beſucher!“ 

„Du ſchlägſt mir meine Bitte nicht ab, Du willſt ſie er⸗ 
füllen, nicht wahr?“ 

Ich muß wohl.“ 

„Du willſt Genovefa aufſuchen —“ 

„Sogleich.“ 

„Und ihr fagen —“ 

Cora machte eine eigenſinnige Bewegung. 

„Ich werde ihr ſagen“, antwortete ſie, „daß hier ein junger 
Mann, Namens Silvio, wartet und ſie um die Ehre einer Unter⸗ 
redung bittet; ich werde ihr auch ſagen, wodurch Sie mich zu 
ihrer Mitſchuldigen gemacht haben.“ 

Und unter fröhlichem Lachen verſchwand ſie. 

Traumverloren blieb Silvio noch einige Augenblicke vor 
dem Bilde ſtehen. Dann warf er ſich in einen Fauteuil und, 
das Haupt in die Hand geſtützt, ließ er all die reizenden Er⸗ 
innerungen an ſeinem Auge vorüberziehen, welche der Name Ge⸗ 
novefa's erweckte. 

Zwei Jahre waren ſeit jenen glücklichen Tagen vergangen; 
ach, es waren nur Tage geweſen, nur zwei Monate. Aber wie 
unauslöſchlich waren ſie in ſein Gedächtniß eingegraben, jene 
Märchentage des erſten, ſüßen Liebestraumes, wie beſeligte ihn 
jetzt die Erinnerung! 

Er lebte damals in einem kleinen Fiſcherdorfe der Bretagne. 

Dort wohnte er beſcheiden, ſorglos, glücklich in der unbe⸗ 
ſchränkten Freiheit, die er genoß, ohne Ahnung, daß es ein 


anderes Daſein gäbe, als was hier ſein Horizont umſchloß. 
Er fragte ſich nicht, warum er, der unter einfachen Fiſchern 


rung und baldige Geneſung ſind wir einig. Nichts liegt uns 
jetzt mehr an, als daß Gott der Herr die Sorge um Ew. Kaiſerl. 
und Königliche Hoheit, welche auch uns im alten Jahre ſo 
vielfach bedrückt hat, im neuen Jahre völlig von uns nehme!“ 

— Der Reichskanzler Fürſt von Bismarck wird, dem Ver⸗ 
nehmen nach, gegen Mitte Januar zu dauerudem Aufenthalte 
von Friedrichsruhe hier erwartet. 

— Der Vize⸗Präſident des Staatsminiſteriums, Miniſter des 
Innern v. Puttkamer, iſt, wie die „Kreuz⸗Zeitung“ meldet, ges 
ſtern Abend zur Theilnahme an der heutigen Jagd nach Zehdenick 
abgereiſt. Der Staatsſekretär Staatsminiſter v. Bötticher weilte 
geſtern als Gaſt beim Freiherrn v. Douglas. 

— Der Verein der Spiritusfabrikanten in Deutſchland hat 
an den Bundesrath eine Petition um Abänderung der Aus⸗ 
führungsbeſtimmungen zum Branntweinſteuergeſetz gerichtet, in 
der gleichzeitig gebeten wird, daß in allen Bundesſtaaten bald⸗ 
möglichſt die vollſtändige Durchführung der geſetzlichen Control⸗ 
maßregeln bewirkt werde. So ſei von den Ausführungsbeſtim⸗ 
mungen zu $ 13 VII. in ausgedehnter unzuläſſiger Weiſe Ge⸗ 
brauch gemacht worden, wodurch die ſchlechte Preislage für 
Spiritus, beſonders auch in Süddeutſchland, mit veranlaßt ſei. 
Die zu den Ausführungsbeſtimmungen geſtellten Anträge be⸗ 
zwecken die Zuläſſigkeit der Berechtigungsſcheine zur Branntwein⸗ 
ſteuerzahlung überhaupt; eine Anordnung, daß die Spirituskeller 
nur ausnahmsweiſe unter Verſchluß gelegt zu werden brauchen; 
Verlängerung der Termine der Abnahme; nur zweimalige Ent⸗ 
leerung der Sammelgefäße in der Campagne; eine Ergänzung 
der Erledigungsſcheine; Feſtſtellung der Menge und Stärke des 
Branntweins auf Grund der neuen amtlichen Tabellen der 
Kaiſerlichen Normal⸗Aichungs⸗Commiſſion und mittelſt amtlich 
geaichter Normal-Thermo-Alkoholometer mit Zehntel- oder 
Fünftel⸗Theilung; neue Beſtimmungen über die Haftpflicht, 
welche die Art und Sicherung der Transportfäſſer genau vor⸗ 
ſchreiben; Erlaß der Verbrauchsabgabe bis zu 5 Procent für 
Branntwein, der im freien Verkehr einer weiteren Verarbeitung 
zum Zwecke des Genuſſes unterworfen wird; ſchleunige Erledi⸗ 
gung der Anträge auf Gewährung von Steuererediten durch 
die Hauptſteuerämter und Verlegung einer amtlichen Aufrech⸗ 
nung, aus welcher ſowohl die Geſammtmenge Branntwein er⸗ 
ſichtlich iſt, welche zum niedrigeren Abgabeſatz hergeſtellt werden 
darf, als auch, wieviel von dieſer Menge auf die einzelnen 
Provinzen reſp. Bundesſtaaten entfällt. 

— Die General = Verſammlung des Vereins der Spiritus⸗ 
fabrikanten und des Vereins der Stärkeintereſſenten in Deutſch⸗ 
land findet am 24. und 25. Februar in Berlin ſtatt. 

— Der herrſchende Lehrermangel an den öffentlichen Volks⸗ 
ſchulen in Verbindung mit der Steigerung der Penſionszahlun⸗ 
gen hat den Kultusminiſter veranlaßt, den Provinzial = Regie- 
rungen nachdrücklich zur Pflicht zu machen, die Verſetzung der 
Lehrer in den Ruheſtand nur bei zwingender Nothwendigkeit ein- 
treten zu laſſen. 

— Mehrere Zeitungen, darunter auch das hieſige ſozial⸗ 
demokratiſche „Volksblatt“ erwähnen, daß aus ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Kreiſen verlaute, die Sozialdemokraten würden ſich, falls 
die Expatrürung eingeführt werden ſollte, fernerhin nicht mehr 
an den Reichstagswahlen betheiligen. f ü 
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Peſt, 4. Januar. Der Präſident des Oberhauſes, Baron 
Paul Sennyey, iſt geſtern Abend geſtorben. 

Nom, 3. Januar. Der Papſt empfing heute zahlreiche 
Mitglieder italieniſcher Dibzeſen⸗Komitees, welche die in den ein⸗ 
zelnen Diözeſen geſammelten Peterspfennige überreichten. 

Paris, 4. Januar. Contre⸗Admiral Gervais hat an Mahys 
Stelle das Marineminiſterium übernommen. 

Paris, 4. Januar. Gerüchtweiſe verlautet abermals, der 
Kriegsminiſter beabſichtige, von ſeinem Poſten zurückzutreten. — 
Der Botſchaftsrath Raindre in Berlin wurde zum Offizier, der 
dortige Legationsſekretär Dumaine zum Ritter der Ehrenlegion 
ernannt. 

Madrid, 4. Januar. Es verlautet, der Finanzminiſter 
werde eine einprocentige Steuer von Coupons der Staatsſchuld 
beantragen; doch ſoll die Steuer auf die auswärtige Schuld 
nicht anwendbar ſein. 

Kopenhagen, 3. Januar. Graf Sponneck, bisher Legations⸗ 
ſekretär in Petersburg, iſt zum Geſandten in Waſhington er⸗ 
nannt worden. 


erzogen, ihre Arbeiten und Gefahren theilte, einen Unterricht ge⸗ 
noß, der über den Stand ſeiner Umgebung weit hinausging. 

Da kam das Erwachen. 

Viertes Kapitel. 
Der rothe Fels. 

Der Flecken, in dem Silvio lebte, lag an der Nordküſte 
der Bretagne, einige Meilen von Morlaix. 

Man denke ſich eine tiefe Bucht, deren granitnes Geſtade 
das Meer mit einem weiten, glänzenden Teppich von feinem 
Sande bedeckt hat. 

Rechts und links ſteile, nackte Felſen, an deren Fuß die 
Meereswogen mit Donnergebrüll anbranden, und weiter zurück 
weite, dichte Waldungen. 

Von früh bis ſpät durchſchneiden zahlreiche Segel die Bai; 
auch große Fahrzeuge und Dampfer gleiten oft gleich gigantiſchen 
Meerungeheuern ſtolz und ſchnell am Horizonte vorüber. 

f Dieſes Leben auf der See, dieſes weite, uferloſe Meer iſt 
ein Anblick, der die Seele erhebt, ſie zu großen und erhabenen 
Empfindungen hinlenkt. 

Einſt wurde die Bretagne viel von Pariſer Touriſten heim⸗ 
geſucht, dann lange Jahre hindurch gewiſſermaßen in den Bann 
der Civiliſation gethan. Die ſeltenen Beſucher dieſes armen 
Landes wurden bei ihrer Rückkehr ausgefragt und ausgeforſcht, 
wie wenn ſie den Caraiben und den Wilden des Feuerlandes 
entkommen wären. 

Endlich trat wieder ein Umſchwung zum Beſſeren ein. 

Die Badeſtationen Trouville, Lion, Grandchamps u. ſ. w. 
genügten nicht mehr dem Zufluß von Badegäſten und dieſe 
breiteten ſich allmälig über die ganze Küſte aus; St. Malo, St. 
Servan, Dinard wurden entdeckt und heute hat ſelbſt die kleinſte 
Bucht ihr Contingent von Beſuchern. 

Man findet hier noch nicht und wird hoffentlich nie den 
übermäßigen Luxus der Modebäder finden; die Bevölkerung iſt 
noch nicht von dem heißen Durſt nach Gewinn verzehrt, man 


Petersburg, 3. Januar. Der chineſiſche Geſandte Hung⸗ 
Snen iſt hier eingetroffen, um dem Kaiſer fein Beglaubigungs⸗ 
ſchreiben zu überreichen. 


E e N, 
ulm, 3. Januar. rand.) In der Nacht von Freit 
Sonnabend wurde das dem Töpfermeiſter B. gehörige Hint ea ende n 
der Hornſtraße vom Feuer bis auf die Umfaſſungsmauern zerſtört. In 
derſelben Nacht brannte die neu erbaute Scheune des Beſitzers R. in 
a oe In beiden Fällen weiß man nicht, wie das Feuer ent: 
en iſt. 
Aus dem Kreiſe Tuchel, 3. Januar. (Typhus. Kälte.) In Lins 
iſt wiederum der Typhus ausgebrochen. et ebene 
Eu Schulkinder, liegen krank. Ein Mädchen iſt geſtorben. — Der 
Winter hat auch hier eine ſibiriſche Kälte gebracht. Zu bedauern ſind 
jetzt die Kinder der ärmeren Leute, welche oft über eine halbe Meile zur 
Schule gehen müſſen. In dünnen Kleidern und Holzpantoffeln kommen 
die Kleinen hier halb erſtarrt an. Hier verbleiben ſie meiſtens ohne Mittag 
bis drei Uhr, und müſſen mit knurrendem Magen noch einmal die Kälte 
empfinden. Hoffentlich finden ſich auch in dieſem Jahre mitleidige 
8 welche den Armen eine warme Mittagsſuppe verabreichen 
werden. 
ef. 

Pr. Stargard, 2. Januar. er an Trichinoſis.) Vor etwa 5 n 
Tagen erkrankte ein der hieſigen Garniſon angehöriger Huſar an Trichi⸗ 
noſis. Derſelbe hatte aus ſeiner Heimath Allenſtein (2) von einem friſch 
geſchlachteten Schweine ſogen. Hackfleiſch geſchickt erhalten, nach deſſen 
Genuß er alsbald erkrankte. Leider war alle ärztliche Hilfe vergebens 
ee die „A. Z.“ hört, iſt der Huſar am Sonnabend ſeiner Krankheit 

Elbing, 3. Januar. (Trichinofis.) Wie der „C. Z.“ mi i 
wird, foll eine hieſige Familie an der Vichmoſe erkrankt fein. n 

1 5 3. Januar. (Mit genauer Noth) entging geſtern Abend 
der frühere Nachtwächter Paul Reiß mit ſeiner Frau dem Tode durch 
Kohlengasvergiftung. Um die Wärme im Zimmer zu erhalten, ver⸗ 
ſtopfte die Frau, da die Ofenklappe beſeitigt war, das Ofenrohr von der 
Küche aus, als die Kohlen noch in voller Glut waren. Sable nde 
lich wurden beide Perſonen im Zimmer bald betäubt, nur blieb dem 
Mann noch ſoviel Kraft, daß er die Thüre öffnen und um Hilfe rufen 
konnte, wobei er auch bewußtlos zu Boden fiel. Durch ſofortiges Oeffnen 
des Ofens wurden die giftigen Gaſe bald entfernt und gelang es dem 
ſogleich erſcheinenden Arzte auch, die beiden Perſonen wieder zum Be⸗ 
wußtſein und außer Lebensgefahr zu bringen. Die Frau aber iſt von 
ihrer Meinung nicht abzubringen, daß der Unfall nicht durch den Kohlen⸗ 
dunſt, ſondern vielmehr durch die große Kälte bewirkt worden ſei. 

Dirſchau, 2. Januar. (Folgen des Branntweingenuffes.) In Ge 
meinſchaft mit einer Anzahl Knechte und Arbeiter ſprach ein Scharwerker 
bei dem Gaſtwirth G. in Gr. Tampken am Montag dermaßen dem 
Schnapſe zu, daß er ſinnlos betrunken zuſammenbrach, noch zu den An⸗ 
weſenden erklärend, daß er in ſeinem Leben keinen Schnaps mehr trinken 
werde. Dieſe Worte ſollten ſich bewahrheiten, wenn auch in anderem 
Sinne, als der Mann ſie gemeint hatte. Der Betrunkene verſchied näm⸗ 
lich kurz darauf in Folge des unmäßigen Branntweingenuſſes. 

Danzig, 4. Januar. (Brandunglück. Jubiläum) Ein ſchweres 
Brandunglüc, dem zwei Menſchenleben zum Opfer gefallen find, hat ſich 
leider heute Nacht in unſerer Stadt ereignet. Nachdem die Feuerwehr 
im Laufe des 1 Tages durch unbedeutende, meiſtens in Folge der 
ſtarken Heizung entſtandene Brände ſieben Mal alarmirt worden, er⸗ 
ſcholl heute früh kurz vor 2 Uhr abermals das Alarmſignal, das der 
ſchrille Pfiff der Wachtmannſchaften auf den Straßen fortſetzte. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt Abends unbemerkt in einer Parterreküche des Hauſes Kl. 
Krämergaſſe 1 Feuer entſtanden, das ſich während der Nacht allmählich 
ausgebreitet hat. Als die Alarmirung der Neuere erfolgte, ſtand be⸗ 
reits das ganze Haus in Flammen. Die Feuerwehr griff ſofort mit 
zwei Druck erken und Oeffnung eines Hydranten das Feuer an, ver⸗ 
hinderte eine weitere Ausbreitung und löſchte verhältnißmäßi ſchnell die 
Flammen, ſo daß nur das Innere des Hauſes zerſtört iſt. Als man in 
daſſelbe eindringen konnte, wurden in der zweiten Etage der Handels⸗ 
mann Simon aradies und deſſen Gattin Sara, geb. ein als 
Leichen aufgefunden. Man will den Ehemann . vor Ankunft der 
Feuerwehr am Fenſter bemerkt und ihm zugerufen haben, ſich durch 
einen Sprung aus dem ute 5 auf den an dem Hauſe befinblichen Bor: 
bau zu retten. Die Eheleute haben denſelben aber nicht gewagt, find 
dann wahrſcheinlich beim Suchen nach einem Ausgange vom Rauch be⸗ 
täubt und in dem fich ſpäter entwickelnden Qualm erſtickt. Die Feuerwehr 
brachte die beiden Verunglückten zwar ſofort nach dem neuen Lazareth 
in der Sandgrube, dort konnte aber nur der längſt eingetretene Tod 
conftatirt werden. Die beiden Opfer dieſer Brand ataſtrophe befanden 
ſich in den 50er Jahren, ſie hatten erſt kürzlich ihre Silberhochzeit ge⸗ 
feiert. Kinder haben ſie nicht hinterlaſſen. Für eine Anzahl anderer 
Bewohner des Hauſes iſt der dem Paradies angerathene Sprung aus 
dem Fenſter auf den Vorbau das Rettungsmittel geweſen, doch haben 
mehrere Verſtauchungen an den Füßen dabei erlitten. — Herr Hof⸗ 
Juwelier Moritz Stumpf begeht am nächſten Sonnabend in der Side 
„Einigkeit“ das ſeltene Feſt des 50jährigen Freimaurer⸗Jubiläums. Die 
Loge hat die Brüder der Logen „Eugenia“ und „Zum rothen Kreuz“ 
eingeladen und gedenkt den ene ihres Ehrenmeiſters durch 
eine „Feſt⸗ und Tafelloge“ zu egehen. (D. 3. 

Berent, 3. Januar. (Erfroren. Abholzung der Privatforſten.) Das 


harte Froſtwetter hat bereits Opfer gefordert, indem zwei arme Rei 

auf der Tour von hier auf der Feldmark Klinſch ee er 
worden ſind. Einer der Verunglückten war 75 Jahre alt. — Mit den 
Privatforſten wird hier immer mehr aufgeräumt. So iſt in letzter Zeit 
eine Waldfläche, von gutem Schneideholz beſtanden, in Liſſaken für den 
Preis von 21000 Mk. in den Beſitz eines Herrn aus Stolp übergegan⸗ 
gen, der, wie es heißt, dort eine Dampfſchneidemühle aufſtellen wird. 


Anſer kleiner Flecken hatte auch, wie die benachbarten 
Bäder, feine Saiſon: regelmäßig ſah man ſeit zwei oder drei 
Jahren, gegen den Monat Juli hin, einige Kaufmanns⸗ oder 
Beamtenfamilien hier die Ruhe der Ferien genießen. 

5 Der Strand war herrlich, der Sand fein und zart, die Ab⸗ 
hänge ſo ſanft, daß die Kinder ruhig ſich frei umhertummeln 
konnten. 

Erſt in einiger Entfernung erhob ſich ein ungeheurer 
Granitblock, den das Meer bei der Fluth überdeckt und von 
deſſen Beſuch die Bewohner abrathen. 

Dieſe Klippe heißt der rothe Felſen und iſt allen Seeleuten 
der Gegend durch ſeinen Krebsreichthum bekannt. 


Eine Flinte auf der Schulter, ſchlenderte Silvio an einem 


Auguſtmorgen am Strande entlang. 

Es war ein herrlicher Tag. 

Glänzend ſtrahlte die Sonne am tiefblauen Himmel und 
ein friſcher, reiner Lufthauch wehte vom Meer herüber. 

Das Waſſer ſtieg ſeit einer Stunde, die Zeit zur Vogel- 
jagd war alſo ſehr günſtig gewählt. 

Auf einer Felſenerhöhung warf Silvio ſich nieder, legte die 
Flinte an ſeine Seite und ließ den Blick hinüberſchweifen über 
das weite, endloſe Meer. 

Und dieſer zaubervolle Anblick ließ ihn bald Alles rings 
um ſich vergeſſen. 

Wie lange er jo traumoerloren dagelegen, er wußte es 
ſelbſt nicht. Als er zu ſich kam, wandte er unwillkürlich die 
Augen dem Ufer zu und gewahrte dort eine ungewöhnliche Be⸗ 
wegung. 

Er erhob ſich. 

Frauen und Kinder liefen mit erſchreckten Geberden hin 
und her, einige eilten dem Dorfe zu. 5 

. (Fortſetzung folgt.) 


Allenſtein, 2. Januar. (Raſches Wachsthum.) Die relativ am 
raſcheſten ſeuſlühende unter allen oſt⸗ und weſtpreußiſchen Städten iſt 
Allenſtein. Unſere Stadt hat jetzt ſchon über 14000 Einwohner, während 
ſie noch 1874 nicht viel über 6000 zählte. Wenn es noch einige Jahre 
fo fort geht, jo werden Inſterburg und Tilſit eingeholt ſein, wie dies 
Memel jetzt ſchon iſt. N a a 

Braunsberg, 3. Januar. (Verurtheilung.) Im vorigen Sommer 
wurde die Mohrunger Gegend von einer Zigeunerbande unſicher ge⸗ 
macht, deren Hauptbeſchäftigung der Pferdediebſtahl war. Als wieder 
einmal einigen Beſitzern 5 Pferde geſtohlen waren, machte ſich eine be⸗ 
waffnete Reiterſchaar auf die Verfolgung der Diebe, und es gelang, drei 
Zigeuner und mit ihnen die geſtohlenen Pferde einzuholen. Dieſer Tage 
würden nun die drei Zigeuner von der hieſigen Strafkammer zu Zucht⸗ 
hausſtrafen von 3 bis zu 6 Jahren verurtheilt. 5 

Königsberg, 3. Januar. (Mangel an Aerzten. Zwangserziehung. 
Kinderaſyl.) ährend ſich die Juli der praktiſchen Aerzte hier, wie 
beinahe in jeder Univerſitätsſtadt, alljährlich vermehrt, iſt in der Provinz, 
und beſonders im Regierungsbezirk Gumbinnen, noch ein großer Mangel 
an Aerzten vorhanden. Während in ganz Deutſchland für je 3229 
Einwohner 1 Arzt vorhanden iſt, kommt im Bezirk Königsberg erſt auf 
4000 und in dem Bezirk Gumbinnen ſogar erſt auf 7376 Einwohner 
1 Arzt. — In der Provinz Oſtpreußen beträgt die Zahl der zur Zwangs⸗ 
erziehung übergebenen verwahrloſten Kinder 678, von denen 496 in 
Familien untergebracht ſind, wo die Erziehung beſſer und billiger bewirkt 


wird als in den öffentlichen Anſtalten. — Im ſtädtiſchen Kinder⸗Aſyle 


r Erziehung derjenigen unglücklichen Kinder, deren Eltern fi in Ge⸗ 
fangt x 0% Zuchthäuſern befinden, betrug im vorigen Jahre die Aus⸗ 
gabe für die Verpflegung pro Kind und Tag 38 Pfg. Ya 

ofen, 3. Januar. (Der gegenwärtig hier verhandelte Socialiſten⸗ 
prozeß) ſcheint auf allgemeine Beachtung keinen beſonderen Anſpruch er⸗ 
8 zu dürfen. Mit Ausnahme des Hauptangeklagten, des in Ruß⸗ 
and geborenen Genfer Studenten Slawinski, und des Dresdener Buch⸗ 
bindergeſellen Janiszewski ſind die übrigen Beſchuldigten unbedeutende 
erſonen. Die ſeit mehr denn einem halben Jahre in Unterſuchung be⸗ 
ndlichen Angeklagten ſollen ſeit dem Jahre 1885 einer geheimen Ver⸗ 
bindung angehört haben, deren Beſtreben es geweſen ſei, die Vollziehung 
von Geſetzen durch ungeſetzliche Mittel zu entkräften und zu verhindern. 
Unter den ſiebzehn Angeklagten befindet ſich auch eine Socialiſtin. Es 
iſt dies die unverehelichte Michalina Franziska Zielonacka aus Poſen. 


Lolaales. 


Thorn, 5. Januar 1888. 


ö — (Freibeuterthum in der Zeitungspreſſe.) Als eine unſerer 
Baupiouinaben, welche allerdings nicht zu der angenehmſten aber nothwen⸗ 
digſten gehört, haben wir von Anfang an die Bekämpfung der gegneriſchen 

Fun betrachtet, durch deren viele feel i andauernden unbeſchränkten 
influß auf faſt die geſammten Volkskreiſe, unerſetzlicher Schaden, ſowohl 
eiſtiger wie materieller, im deutſchen Vaterlande angerichtet iſt. Wir 

önnen uns dieſer Aufgabe noch immer nicht entziehen, namentlich in 

Bezug auf eine Preſſe, die heute, wo die nationale Strömung im ſteten 

Wachſen begriffen iſt, ihre wahre Geſinnungen zu verbergen ſucht und 

Vaterlandsliebe und Königstreue heuchelt, den Niedergang der nationalen 

Empfindungen aber mit brennender Begierde herbeiſehnt, um in ihr altes 

Fahrwaſſer zurückſegeln zu können. Das beweiſt die zweideutige Stellung 

dieſer Preſſe bei allen Fragen, die für das allgemeine Volkswohl von großer 

Bedeutung ſind, wie zuletzt die Getreidezollfrage, um welche ſie ſich herum⸗ 

drehte, wie die Katze um den heißen Brei, alſo, offen nicht dafür, noch da⸗ 

gegen. Dieſe Art Freibeuterthum, wie der bezeichnende Ausdruck lautet, 
iſt das gefährlichſte Element in der deutſchen 17785 da durch ihn die Ge⸗ 
innungsloſigkeit im Volke befördert wird, gefährlicher noch, als die offen 
hre verberb ichen Ziele verfolgende Freiſinnspreſſe, die deshalb leichter 
u bekämpfen iſt. — Die energiſche Zurückweiſung der jüngſten unerhörten 
Anmaßung des „alten Thorner Blattes“, jene Verkörperung des eben ge⸗ 
childerten! reibeuterthums, in Nr. 1 d. Ztg., hat daſſelbe mit einem pöbel⸗ 
arten Ausfall im Briefkaſten, wohin es ſich ſtets verkriecht, wenn wir uns 
ezwungen ſehen, ihm eine derbe Lektion zu ertheilen, beantwortet, an⸗ 
tatt vor der Macht der Thatſachen zu ſchweigen. Auf die hierauf erfolgte 
ebührende Züchtigung unſererſeits, bringt das Blatt in feiner letzten 

Nummer einen Wuthausbruch, der von „Schmutz“ und „Koth“ ſtrotzt, 

und in dem es — ſchamlos genug — leugnet, vor unferen Anklagen hinter 

dem Briefkaſten geflüchtet zu ſein, um unter ſeinem Schutze ſein Gift 
auszuſpeien. Wir würden es für überflüſſig gehalten haben, auf dieſe letzte 

Leiſtung des „alten Thorner Blattes“ einzugehen, wenn dieſelbe außer 

den Schmähungen, wovon die beiden im vorigen Satz geſperrten Worte 
roben ſind, nicht auch auf den Inſeratentheil der „Thorner Preſſe“ 

ſich erſtreckt hätte. In Bezug hierauf jagt das „alte Thorner Blatt“, 
daß es „unſeren geſchäftsgewandten jüdiſchen Mitbürgern“ gelungen ſei, 
„durch Verabreichung 15 Mark für Inſerate die antiſemitiſchen 
Beſtrebungen der Thorner Preſſe niederzudrücken.“ Was mag wohl das 
„alte Blatt“ zu dieſer albernen Behauptung veranlaßt haben? Etwa die 
Thatſache, daß die meiſten hieſigen juͤdiſchen Geſchäftsleute bei der zu⸗ 
nehmenden Bedeutungsloſigkeit des „alten Thorner Blattes“, trotz der 
ihnen ganz weſentlich ermäßigten Inſertionsgebühren, in letzter Zeit es 
verſchmähen ihre Inſerate darin publiziren zu laſſen!? Der 1 darüber 
iſt es ganz gewiß geweſen, der unſere Veteranin zu jener Aeußerung, 
die auch der Laie ſofort als Lüge erkennt, hinreißen ließ. Wie thöricht 
wäre es wohl von „geſchäftsgewandten“ jüdiſchen Gewerbetreibenden mit 
ihrem Kapitale in Form von Annoncen Opfer zu bringen, wenn ſie ſich 
nicht andere, geſchäftliche Erfolge von dem Annonciren in einer 5 
verſprächen; wie thöricht wäre es ebenſo von dem Verleger einer Zeitun 
mit Rückſicht auf ein paar Annoncen die Tendenz derſelben zu ändern! 
Daß im Inſeratentheil der „Thorner Preſſe“ einige jüdiſche Geſchäftsleute 
Ankündigungen erlaſſen, kann auf die politiſche Richtung derſelben 
einen Einfluß nicht ausüben; ſie iſt nicht abhängig davon und daher 
auch nicht in der . dale die Intereſſen Einzelner zu vertreten, wie 
es vielleicht bei dem „alten Thorner Blatte“ der Fall iſt. Das Fundament 
der „Thorner Preſſe“ ruht auf der feſten Treue ihrer Anhänger, die ſich 
ſtetig mehren, zu unſerer größten Genugthuung. 

— Gezüglich der Ausrüſtung der Fußartillerie) Ei der 
Kaifer durch Kabinetsordre beſtimmt, daß bei künftigen Neubeſchaffungen 
an Ausrüſtungsgegenſtänden die im Frühjahr v. Js. für die 1 alchupde 
eingeführten Torniſter mit Torniſterbeutel und Tragegerüſt, Patronen⸗ 
taſchen, Kochgeſchirr und Brodbeutel maßgebend ſein ſollen. Zugleich 
wird angeordnet, daß die geſammte Fußartillerie, mit Ausnahme des 
Garde⸗Fuß⸗Artillerieregiments, ſchwarzes Leder zeug el auch als 
weite Fußbekleidung ein Paar Schnürſchuhe nach der Probe für die 
Nemec mit in's 8 führt und die Feldflaſche am Brodbeutel trägt. 
Die neuen Proben für Patrontaſche und Kochgeſchirr, ſowie die ver⸗ 
änderte Tragweiſe der Feldflaſche ſollen künftig auch für die Pioniere 
und das Eiſenbahnregiment gelten. 

— (Kirchliches.) Nach den am Schluß des vergangenen Jahres 
vom evangeliſchen Oberkirchenrath über die Verwaltung des evangeliſchen 
Kirchenweſens in den älteren preußiſchen e für 1886 veröffent⸗ 
lichten ſtatiſtiſchen Tabellen waren in Weſtpreußen 184 Pfarrbezirke. 


Nach dem Durchſchnitt berechnet, hatte jeder Bezirk 3600 Seelen. Es 


kamen im Durchſchnitt in 1 Pfarrbezirk vor: je 140 Taufen, 27 Trauungen, 
100 Begräbniſſe, von denen 54 mit kirchlicher Begleitung ſtattfanden. 
Ferner waren 90 75 Confirmirte, 1610 Communicanten, 1 Uebertritt zur 
epangeliſchen Kirche. Bei den Wahlen zu den Gemeindeorganen bes 
theiligten ſich im Durchschnitt von 150 Berechtigten 27 Wähler und ſind 
von jedem Kirchſpiel durchſchnittlich 170 Mk. bei den durch das Conſi⸗ 
ſtorium angeordneten Kirchen⸗Collekten eingeſammelt. 1 Pfarrer ſtarb, 
2 wurden emeritirt, 16 Stellen wurden mit bisher im Amte geweſenen 
Geiſtlichen neu beſetzt, 2 Predigtamtscandidaten erhielten geiſtliche Stellen. 
100 l or ſtudirten im Winter 1886/87 bei deutſchen Univerſi⸗ 
täten Theologie. 13,202 Mk. brachte die Nothſtandscollecte ein und es 
wurden 12,030 Mk. der ganzen Collecte (262,880 Mk) für Weſtpreußen 
im Jahre 1886/87 verwendet. 5 

— Diözeſe n Nach einer von der biſchöflichen Diözeſan⸗ 
verwaltung zu Pelplin herausgegebenen Statiſtik zählt die Diözefe zu 
Kulm 623 822 Seelen (gegen 621631 im Vorjahre), welche ſich auf 252 
Pfarreien vertheilen. Außer den 252 Pfarrkirchen giebt es in der Diözeſe 
91 Filialkirchen und 26 dem öffentlichen Gottesdienſte geweihte Kapellen, 
ſowie noch 9 Kirchen und 7 Kapellen, welche nur für beſtimmte Anſtalten 
8 Krankenhäuſer, Klöſter ꝛc.) beftimmt find. Die gebt der Geiſt⸗ 
ichen beträgt 370 (im Vorjahre 375). Im biſchöflichen Klericalfeminar 
zu Pelplin befinden ſich 36 Studirende der Theologie. 

— Feen Fiſchereiverein.) Dem von dem Weſt⸗ 
preußiſchen Fischereiverein als Geſchäftsführer und Sachverſtändigen an⸗ 
geſtellten Herrn Dr. Seligo liegt, wie uns mitgetheilt wird, unter Ans 


derem die Aufgabe ob, den Fiſcherei⸗Intereſſenten der Provinz in allen 
die Fiſcherei betreffenden Nen gn ſachverſtändigen Rath zu ertheilen. 
Herr Dr. Seligo hat zu dieſem Zwecke die Provinz zu bereiſen, die Fiſch⸗ 
gewäſſer, auch die in privatem Beſitze befindlichen, zu unterſuchen und 
über die Beſetzung derſelben mit Fiſchen, die Anlage von Fiſchbrut⸗ und 
Zuchtanſtalten u. ſ. w. Auskunft zu geben. — Die Fiſcherei⸗Intereſſenten 
werden hierauf mit dem ergebenſten Bemerken aufmerkſam gemacht, daß 
die entſtehenden Reiſekoſten thunlichſt und insbeſondere dann, wenn es 
ſich um ein allgemeines, öffentliches Fiſcherei⸗Intereſſe handelt, aus Ver⸗ 
einsfonds beſtritten werden. — Bezügliche Anträge ſind entweder an den 
unterzeichneten Vorſitzenden oder an Herrn Dr. Seligo, Steindamm 33 
part. Danzig zu richten. — Selbſtverſtandlich iſt der Letztere auch bereit, 
mündlich in ſeiner Wohnung die von Fiſcherei⸗Intereſſenten er 
Auskunft zu ertheilen. Es empfiehlt ſich aber, daß dieſelben Herrn Dr. 
Seligo rechtzeitig vorher ihren Beſuch anmelden. r 

— (Die Eisbrechdampfer) werden ihre diesjährigen Eisbrech⸗ 
arbeiten auf der Weichſel in etwa 14 Tagen von der Mündung aus 
beginnen. N 5 

— (Fechtverein für Stadt und Landkreis Thorn.) In 
der geſtern Abend im Vereinslocale ſtattgehabten Fechtmeiſterſitzung fand 
unächſt die Einführung eines neugewählten Vorſtands⸗Mitgliedes, 
ſowie die Neuwahl von 5 Fechtmeiſtern ſtatt. Ein Bericht über das 
Reſultat der Soiree am 2. Weihnachtsfeiertage konnte noch nicht vor⸗ 
gelegt werden, da die eingeforderten Rechnungen für die Veranſtaltungen 
nicht vollſtändig eingegangen waren. Bezüglich des auf den 20. Fe⸗ 
bruar cr. fallenden Stiftungsfeſtes wurde beſchloſſen, daſſelbe der Faſten⸗ 
woche wegen bereits am 12. Februar, diesmal im Victoriggarten, in 
herkömmlicher Weiſe durch Concert, Theater, humoriſtiſche Vorträge ꝛe. 
mit nachfolgendem Tanz zu feiern. Außer dieſen Punkten der Tages⸗ 
ordnung wurden noch einige innere Vereinsangelegenheiten erledigt. 
Vom Schriftführer wurde auf das Sammeln der gebrauchten Bier⸗ und 
Weinkorken aufmerkſam gemacht, da dieſelben zur Fabrikation des Linoleum 
verwandt werden und ſomit ein ertragreicheres Sammelobjekt find, als die 
Cigarrenſpitzen. 

1 — ® iebſtahl.) In die Wohnung des auf der Bromberger Vorſtadt 
ſtationirten Gendarmen trat geſtern gegen Abend ein Arbeiter, um zu 
betteln. Beim Anblick der gefürchteten Uniform ergriff derſelbe ſofort 
das Haſenpanier, jedoch nicht ohne in der Eile ein Paar Pantoffeln 
he zu heißen. Der Diebſtahl wurde indeſſen gleich bemerkt und 
der Dieb verfolgt und zur Haft gebracht. 

— Als erfroren) wurde heute früh ein ca. 70 Jahre alter 
Mann auf der Leibitſcher Chauſſee aufgefunden. Die Leiche wurde nach 
Leibitſch befördert. % 

— (Gefunden) wurden ein ruſſiſcher Auslandspaß und Perſonal⸗ 
papiere auf den Namen Johann Behnke lautend auf dem Altſt. Markt, 
ferner eine geſtrickte Geldbörſe mit 7,55 Mk. Inhalt auf der Chauſſee 
Wieſenbur Ochmollnic, und ein Stiefel in der Coppernikusſtraße. 

— Polizeibericht) Verhaftet wurden 9 1 darunter 
nicht weniger als 6 geſunde kräftige Arbeiter, weiche das einträgliche 
Geſchäft des Bettelns der Arbeit vorzogen. 

Kleine Mittheilungen. 

irſchberg i. Schl., 3. Januar. (Verkehrsſtörungen.) Längs der 

Sweck Fa ee dee herrſchen anhaltende Schneewehen, infolge 

deren bedeutende Verkehrsſtörungen eingetreten ſind. 8 der Richtung 

n ſperrten große Schneemaſſen den Verkehr zwiſchen 

onradsthal und Salzbrunn. Auf der Strecke Görlitz Dresden hält die 
Verkehrsſtörung gleichfalls noch an. ; 

rfurt. (Feuer.) Am Montag früh 7 Uhr gerieth ein großer 
Theil des weltberühmten Stadt⸗Etabliſſements der J. C. Schmidt'ſchen 
Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei in Flammen. Ein Arbeiter machte ſich am 
eingefrorenen Heizungsrohr im Arbeitsraum mit offenem Licht zu ſchaffen 
und kam dabei einigen getrockneten Palmenwedeln zu nahe. Bald. bil 
dete das Innere des dreiſtöckigen Arbeitsgebäudes ein Flammenmeer. 
Ein trauriges Bild der Verwüſtung zeigte die große, mit eigen! Glas⸗ 
dach verſehene Verkaufshalle. Der Schaden, den drei Feuerverſicherungs⸗ 

eſellſchaften zu tragen haben, iſt ein enormer. Der Engros-⸗Geſchäfts⸗ 
Betrich erleidet keine Unterbrechung. . 

aris, 3. Januar. St Sachen der Ratazzi) fällte das Pariſer 
Berufsgericht, wie der „Köln. Ztg.“ gemeldet wird, folgendes Urtheil. 
Die 13 Monate Gefängniß für die Rattazzi wurden auf ſechs Monate 
ermäßigt, dagegen die gegen Bayle und die Nas Courtenil gefällten 
Strafmaße aufrechterhalten. Der Präſident Breſſeles zeigte an, er habe 
dem Staatsanwalt die neuen Briefe übergeben, die von den Vertheidigern 
der Rattazzi bei den Gerichtsverhandlungen vorgelegt wurden. f 

Paris, 4. Januar. (Feuersbrunſt.) Die Erard'ſche Fortepianofabrik 
wurde in vergangener Nacht durch eine Feuersbrunſt in Aſche gelegt, 
gegen. 1500 Inſtrumente wurden ein Raub der ‚Flammen, 

Mannigfaltiges. 

(Eine neue Erfindung) im Gebiete der Zahnheilkunde erregt 
in den medieiniſchen Kreiſen berechtigtes Aufſehen, da ſie die Zahn⸗ 
extractionen ohne die ſtets bedenklichen Betäubungsmittel, Chloroform, 
Lachgas, Cocain und dergl., und dennoch ſchmerzlos auszuführen geſtattet. 
Die Elektricität iſt dabei zum erſten Male auch der Zahnheilkunde dienſt⸗ 
bar gemacht. Es werden nämlich eigens conſtruirte Elektroden über die 
Ausgangs- und Theilpunkte der bezüglichen Geſichtsnerven angebracht, 
und ein auf der Zange befindlicher iſolirbarer Drücker vermittelt nun im 
Augenblick, wo durch die Operation der Schmerz eintreten würde, den 
Contaetſchluß des elektriſchen Stromes; die Thätigkeit der bezüglichen 
ſenſiblen Nerven wird aufgehoben und der Schmerz durchaus verhindert. 
Unſer berühmter verſtorbener Chirurge Dr. v. Langenbeck ſchenkte ſeiner⸗ 
eit dieſer bisher noch nicht an die Oeffentlichkeit getretenen Erfindung 
feine Aufmerkſamkeit und hat in einem ſchriftlichen Gutachten dem Er⸗ 
finder Hofzahnarzt Dr. Krattiger, Berlin, Commandantenſtr. 57, ſeine 
beſondere Anerkennung ausgeſprochen. } 

(Eif aba nnd Auf der niederländiſchen Bahn bei der 
Station Meppeln iſt Montag Nacht ein furchtbares Eiſenbahnunglück 
paſſirt. Zwei Schnellzüge begegneten ſich infolge falſchen Signales auf 
demſelben Geleiſe. Bisher ſind 26 Todte feſtgeſtellt worden, die Zahl 
derſelben dürfte jedoch noch größer ſein. 

(Die „Times“, eine der hervorragendſten Zei- 
tungen der Welt), beging am erſten Tage des neuen 
Jahres, den hundertſten Jahrestag ihres Beſtandes. Haben auch 
im letzten Jahrzehnt manche Tages⸗Journale in England und 
Amerika die „Times“ hinſichtlich der Höhe der Auflage über⸗ 
troffen, an Einfluß, an Bedeutung und an Reichhaltigkeit iſt ſie 
von keinem zweiten Blatte erreicht worden. 

(Eine ſtumme Tänzerin.) In das Balletkorps der 
Wiener Hofoper iſt eine ſtumme Tänzerin eingereiht worden. 
Das „Wiener Extrablatt“ berichtet hierüber: Adele Lichtenfels 
iſt der Name der jungen Unglücklichen, die von Kindesbeinen 
an die Gabe der Sprache entbehren mußte. Adele Lichtenfels, 


das Kind mit den träumeriſchen Augen und dem dunklen Haar, 


zeigte zu Hauſe häufig eine gewiſſe Munterkeit, drehte ſich kokett 
im Wirbel, tanzte graziös durch die kleine Wohnſtube und 
wiegte ſich anmuthig in den Hüften. Die Anregung war ge⸗ 
geben: Adele ſollte Tänzerin werden. Frau Lichtenfels fand 
den Muth, ihre Tochter dem Balletmeiſter Telle von der Hof⸗ 
oper vorzuſtellen. Ein Wink von der Mutter Augen, und die 
Kleine walzte graziös vor dem ſtrengen Richter. Ihm geſiel die 
kindliche Anmuth Adelen's und er richtete einige Worte an ſie. 
Da mußte denn endlich das Geſtändniß abgelegt werden: 
„Adele iſt taubſtumm.“ Das Geſchick der Beklagenswerthen 
rührte den Balletmeiſter, er reihte die arme Adele ſeiner Ballet⸗ 
ſchule ein. Adele wird in den Reihen der großen Quadrille 
tanzen, ſie wird die glänzenden Lichter ſehen, die das Haus er⸗ 
hellen, die fröhlichen Menſchen, welche es erfüllen, aber ſie hört 
keine Muſik, der rauſchende Lärm des Orcheſters bleibt 
ihrem todten Ohre fern. Sie kann nur in der Reihe mit den 
Anderen tanzen, die Füßchen regen, wie ſie's den Genoſſinnen 
abſehen wird. 


weiße Kreuz in rothem Fel 


(Ich habe kein Geld bei mir!) Friedrich II ſuchte, 
ſchreibt der „Bär“, etwas darin, alle adligen Häuſer feines 
Landes zu kennen, und wenn er ſeine Offiziere über ihre Fa⸗ 
milien befragte, führte er ihnen zuweilen Anekdoten aus den⸗ 
ſelben an, welche ihnen ſelbſt unbekannt waren. Einſt fragte 
der König nach einer Revue einen Offizier nach ſeinem Fa⸗ 
miliennamen, und da ihm derſelbe nicht bekannt war, ſo be— 
hauptete er, der Offizier ſei nicht adlig. „Sire!“ — antwortete 
dieſer gelaſſen — „Kaiſer Rudolph II. hat Demjenigen, der an 
meinem Adel zweifeln würde, eine Strafe von 10 Mrk. Goldes 


auferlegt!“ — „Ei, Sein Diener!“ — entgegnete Friedrich 
weiterſchreitend — „ich habe kein Geld bei mir!“ 
Ur die Redaktion verantwortlich: a ombrowsti in Thorn. 
Handelsberichte. 
Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 
5. Jan.] 4. Dez. 
Fonds: ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten 176—90 | 177—50 
Warſchau 8 wage N 176—60 | 17705 
Ruſſiſche 5 %% Anleihe von 1877 9825 fehlt 
Polniſche Pfandbriefe 5 %ù . . . 54—20 54—70 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 49—30 49—80 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98—40 | 98— 
oſener Pfandbriefe 4% . . . 102— 11092- 
eſterreichiſche Banknoten 160—75 | 160-70 
Weizen gelber: April⸗Mai 170— 1169—25 
i!!!! eree e RDt 
loko in Newport . . 2 une nen en 1ER 92—50 
Roggen: lolo d Se re al 119— 119 
anuar⸗Februar 121— 120-20 
prilMai . 126—50 | 126—25 
Maiuni . . ... 128—50 | 128— 25 
Rüböl: April⸗ Mai 47—80 | 47—90 
Maifuni . 2... 48—20 48—10 
Spiritus: loko verſteuert 96—301 96-20 
a 1 30—80 30-80 
i verſtenert 96—30 | 96-30 
pril:Mai RER 98—90 | 98—70 
Mai-Juni 99-60] 99-40 


J Eric Je lt ARE he 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4. pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 5. Januar 1888. 
Wetter: Froſt. 


Weizen unverändert 128 Pfd. hell 148 M., 130 Pfd. hell 150 M. 
Roggen unverändert 120/1 Pfd. 101 M., 123/ Pfd. 102 M. 
Gerſte Braugerſte 110—115 M. 

Erbſen Futterwaare 95—100 M. 


. Januar. (Getreidebörſe.) Wetter: mäßiger Froſt. 
ind: 


Wind: S. 

Weizen. Inländiſcher Weizen hatte auch heute ſehr ſchweren Ver⸗ 
kauf und eh nur ſchwach behauptet. 15 Tranſitweizen fehlte jede 
Kaufluſt und konnte die herangekommene Zufuhr nur mit großer Mühe 
zu 2 bis 3 M. billigeren Preiſen begeben werden. Bezahlt wurde für 
inländiſchen bunt krank 125 6pfd. 146 M., bunt 128pfd. 153 M., gut⸗ 
bunt 130pfd. 155 M., 131 2pfd. 156 M., hellbunt 130pfd. 156 M., 
130 1pfd. 157 M., hochbunt 129 30pfd. 157 M., 134 Hpfd. 158 M., 
Sommers 134pfd. 155 M., 133 Apfd. 157 M., beſetzt 127pfd. 148 M., 
für polniſchen zum Tranſit blauſpitzig 123 4pfd. 114 M., 125pfd. 115 
M., bunt beſetzt 128pfd. 123 M., bunt 124 5pfd. 121 M., 125 öpfd. bis 
126 7pfd. 123 M., gutbunt 126pfd. und 127pfd. 124 M., hellbunt 
126 7pfo. und 127pfd. 125 M., 128pfd. und 120pfd. 126 M., 129 30pfd. 
128 M., 133pfd. 131 M., glaſig 126pfd. und 130 Ipfd. 125 M., 18 lpfd. 
127 M., hochbunt 130pfd. 123 M., 132 3pfd. 131 M., hochbunt glaſig 
129 pfd. 130 M., 132pfd. und 133pfd. 133 M., für ruffiſchen zum Tranſit 
bunt leicht bezogen 125 6pfd. 117 M., bunt 126pfd. 123 M., rothbunt 
127pfd. 124 M., hellbunt krank 122 3pfd. 115 M., hellbunt 125pfd. 126 
M., roth bezogen 124 5pfd. 117 M., Ghirka 129pfd. 127 M. per Tonne. 
Termine: Januar tranſit 126 50, 126 M. bez., Februar tranſit 127 50 
M. bez., April⸗Mai inländiſch 165 50 M. Br., tranſit 133 M. bez., Mai⸗ 

uni tranſit 134 M. Br., 133 50 M. Gd., Juni⸗Juli inländiſch 170 

t. bez., tranſit 13550 M. Br., 135 M. Gd., Sept.⸗Okt. tranfit 138 M. 
bez. und Br. Regulirungspreis inländiſch 153 M., tranſit 125 M. Ge⸗ 
9 ſind 50 Tonnen. 

Roggen. Inländiſcher wenig gefragt und ſchwer verkäuflich; ee 
abermals etwas billiger. Tranſit ziemlich unverändert. Bezahlt iſt für 
inländiſchen 120pfd. und 123 4pfd. 103 50 M., 122pfd. bis 136pfd. 103 
M., für polniſchen zum Tranſit 123pfd. 75 M. Alles per 120pfd. per 
Tonne. Termine: April⸗Mai inländiſch 111 M. Br., 110 50 M. Gd., 
unterpolniſch 77 M. bez., tranfit 75 50 M. bez. Regulirungspreis in- 
ländiſch 103 M., unterpolniſch 75 M., tranſit 73 M. 

Gerſte iſt gehandelt inländiſche große hell 113pfd. 97 M., 118pfd. 
103 M., polniſche zum Tranſit 118pfd. 90 M., ruſſiſche zum Tranſit 
103pfd. 75 M., 117 Spfd. 85 M., 114 5pfd. 86 M., 114pfd. 87 M., 
Futter: 69 bis 72 M. per Tonne. 

afer inländiſcher 94 M., fein 98, 99 M. per Tonne bezahlt. 

bſen 1 zum Tranſit Koch⸗ 93 M., Mittel⸗ 90, 91 M., 
chan Hi „ ruffiihe, zum Tranſit Victoria: 120 M. per Tonne 
gehandelt. a 

Spiritus loco contingentirter 46 M. Gd., mit Berechtigungsſchein 
47 M. Gd., nicht contingentirter 30 M. Br., 29% M. Gd. 


Königsberg, 4. Januar. Spiritusbericht. (Spiritus pro 

10 000 Liter pCt. 1 ß unverändert. Zufuhr 10000 Liter. Loko 
kontingentirt 48,00 M. Gd., loko nicht kontingentirt 29,50 M. Gd.) 
Pro 10 000 Liter pCt. ohne Faß. Loko kontingentirt —.— M. Br., 
48,00 M. Gd., —,.— M. bez., loko nicht kontingentirt —.— M. Br., 
29,50 M. Gd., —,— M. ben, pro Januar kontingentirt —.— M. Br., 
47,50 M. Gd., —,.— M. bez., pro Januar nicht kontingentirt —,— 
M. Br., 29,50 M. Gd., —,— M. bez., pro Frühjahr kontingentirt 
5 Br., 49,00 M. Gd., —,.— M. bez., pro yrübjahr nicht kon⸗ 
tingentirt —.— M. Br., 31,00 M. Gd., —,— M. bez., loko verſteuert 
—,— M. Br., —,.— M. ©, —,— M. bez., kurze Lieferung nicht kon⸗ 
tingentirt 29,75 M. bez. 


Meteorologifche Beobachtun ! en in Thorn. 


8 Barometer] Therm. Bun 3 
t. tung un ewölk.] Bemerkun 
— — 00. Stärke 
— 95 Ei 10 


4. Januar 


5. Januar 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 5. Januar 0,39 w. 


Kirchliche Nachrichten. 
reitag, den 6. Januar 1888. 
vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

ohann Kepler. Herr Paſtor Rehm. 


Abends 6 Uhr: 


(Die Frauen empfehlen fie.) Petzewo bei Jaſtrow in Weſt⸗ 
preußen. Ich Unterzeichnete bekam vor einem Jahre einen Krankheits⸗ 
anfall wie Art Magenkrampf: es war ein Drücken über dem Magen 


und Magenſchmerz ſowie Blutandrang nach dem Kopfe, welches nicht 
länger auszuhalten war; ich hörte denn von Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen und ließ mir eine Schachtel ſchicken; ich habe durch den 
Genuß derſelben meine en Geſundheit erlangt. Ich halte es 
für meine Pflicht für dieſe Hülfe der Schweizerpillen meinen beſten 
Dank auszuſprechen. He Haß. Unterſchrift beſcheinigt der Ge⸗ 
meindevorſteher. (L. S.) Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen ſind 
à Schachtel M. 1 in den a erhältlich, doch achte man auf das 
und den Namenszug R. Brandt's 


Bekanntmachung. 


Montag den 9. Januar 1888 
Vormittags 10 Uhr 

werden im Ziegeleigaſthauſe hierſelbſt die 

beim Aufhieb von Promenadenwegen im 

iegeleiwäldchen zum Einſchlag gekommenen 

ölzer öffentlich meiſtbietend gegen gleich 

baare Bezahlung verſteigert werden und 


zwar: 
10 Stück Kiefern⸗Nutzholz von 0,17 

bis 0,46 in Sa. von 2,67 Fm. Derbholz, 
56 Rmtr. Kiefern⸗Kloben, 
180 „ Spaltknüppel, 
20 „ Stubben, 
Haie „ Reiſig III. Klaſſe, 
2 „ Pappeln⸗Kloben. 

Thorn den 28. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das Kehren der Schornſteine in den 
rag öffentlichen Kämmereigebäuden ſoll 
ür die Zeit vom 1. April 1888 bis dahin 
1889 an den Mindeſtfordernden vergeben 
werden. 

Wir haben hierzu einen Bietungstermin auf 
Donnerſtag den 12. Januar cr. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerem Bureau! anberaumt, zu welchem 

Unternehmer eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen in dem genannten 
Bureau zur Einſicht aus und wird noch 
bemerkt, daß eine Kaution von 100 Mark 
vor dem Termine zu hinterlegen iſt. 

Thorn den 5. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


erkauf von Stangenhaufen 
* im 6 f 


Auf 
Donnerſtag den 12. Jan. 1888 
Vormittags 10 Uhr 
1 5 wir einen eee e in der 
ühle zu Barbarken angeſetzt, bei welchem 
außer den Brennholzreſten des Vorjahres 
ein Theil des diesjährigen Einſchlages aus 
dem Schutzbezirk Barbarken zum Verkauf 
kommt. 


Insbeſondere werden zum Ausgebot ge⸗ 
langen aus den Jagen 41 B und 48 A: 
40 Stangenhaufen mit 209 Rmtr. 
Reiſig II. Klaſſe. 
Thorn den 28. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Fiſcherei⸗Nutzung in dem halben 
rechtsſeitigen Weichſelſtrome von der Kasz⸗ 
czorek⸗Trepoſcher Grenze bis zum Ende der 

orfgrenze von Gurske (mit Ausſchluß der 
Strecke verlängs der Ochſenkämpe) ſoll auf 
die Zeit vom 1. April 1683 bis dahin 1891 
verpachtet werden und zwar in folgenden 
drei Parzellen: 

a. von der Kaszezorek⸗Trepoſcher Grenze 
beim N bis zur Eiſenbahn⸗ 
brücke über die Weichſel einſchließlich, 

b. von der Eiſenbahnbrücke bis zum oberen 

Ende der Inſel Korzeniec, i 
vom oberen Ende der Inſel Korzeniec 

bis zum Ende der Gursker Feldmark, 

doch mit Ausſchluß der Strecke verlängs 
der Ochſenkämpe. ZUR 

u dieſem Zwecke haben wir einen Lizi- 

tationstermin auf 

Freitag den 20. Januar 1888 

Vormittags 11 Uhr 
im Saale der Stadtverordneten — im Rath⸗ 
hauſe zwei Treppen hoch — anberaumt, 
wozu wir f bie Pad mit dem Bemerken 
einladen, daß die Pachtbedingungen in unſerm 
Bureau 1 eingeſehen werden können. 
Thorn den 14. Dezember 1887. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung des Baues eines 
Brunnens für das zu erbauende Beamten⸗ 
Dienſtwohngebäude hinter dem ehemaligen 
Jacobs⸗Thor wird auf 

Freitag den 13. Januar cr. 
5 Vormittags 11 Uhr 5 
im hieſigen Fortifikations⸗Büreau ein 
öffentlicher Verdingungstermin anberaumt, 
woran ſich zu betheiligen Submittenten 
hierdurch eingeladen werden. 

Die Bedingungen liegen im vorgenannten 
Büreau zur Einſicht aus. 

Thorn den 5. Januar 1888. 

Königliche Fortifikation. 
zu 5 pCt. von ſofort 
6 00 ark auf ſichere Hypothek 
zu vergeben. Näheres durch die Expedition. 
6 k = ei Januar 18 8 gegen 
„Sicherheit geſucht. 
Gef. Off. an die Exped. unter „T. 600“. 
12-15 werden zu 
blen Geſcaat geg. bypothetariche Sicherheit 
tablen Ge geg. hypothekariſche Sicherhei 
ſof. z. erſten Stelle geſucht. V. w.? ſ. d. Exp. 
ie geleſenſte arten Zeitſchrift — Auf: 
lage 36003! — iſt der praktiſche Rat⸗ 
geber im Obſt⸗ und Gartenbau — er⸗ 


Ic} 


ſcheint jeden Sonntag reich illuſtriert. 
Abonnement vierteljährlich 1 Mark. Probe⸗ 
nummern gratis und franko durch die 
Königl. Hoſbuchdruckerei Trowitzsch & Sohn 
in Frankfurt a. O. 


us dem Inhalt der neueſten Nummer: 
e eines kranken Pfirſich⸗ 
palierbaums (illuftr.). Wie die Saat, 
o die Ernte. — Edle Reben, Beobachtungen 
und Winke. — Zier⸗ und Beerenſträucher 
durch Stecklinge zu 1 illuſtr.). — 
Pra ide Winke über das Verpflanzen 
älterer Bäume lilluſtr.). — Lehrer A. und 
11 Schulgarten, Preisarbeit (illuftr.). — 
nſere beſten Obſtſorten. — Die Pelargonien 
b — Garten⸗Rundſchau. — Kleinere 
Mitteilungen. — Briefkaſten (illuſtr.). — 
vrage an die Mitarbeiter und Leſer. 


Holzvberkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche Oberförſterei Kirſchgrund 
Reg.⸗Bez. Bromberg. 


Am 13. Jannar 1888 von Vormittags 9 Uhr ab 


ſollen im Gaſthauſe „Zur Poſt“ in Gr 


oß⸗Neudorf (Halteſtelle) 


I. Aus dem diesjährigen Einſchlage: 


Belauf Kirſchgrund, Jagen 134: 


700 Stück Kiefern⸗Rundholz IV und V. Klaſſe, 


88 „ Bohlſtämme, 


„ Stangen I. Klaſſe. 


49 „ 
Belauf Eljendorf, Jagen 73: 


86 Stück Kiefern-Rundholz V. Klaſſe. 
II. Aus dem vorjährigen Einſchlage des 


Belaufs Elſendorf und zwar 
aus den Schlägen Jagen 68 
Durchforſtungen „ 8 


[4 „ 


öffentlich meiftbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 


und 73: 
SIE 


805 rm Kiefern⸗Kloben, 
7 58 , 77 [23 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 


auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden 
gemacht. 
Zahlung wird an den im Termin 
Eichenau den 4. Januar 1888. 


vor Beginn der Lizitation bekannt 


anweſenden Rendanten geleiſtet. 


Per Gberförſter 


von Alt-Stutterheim. 


aller 
Preis - Courante, 


als: 
Rechnungen, Avise, 


stellzettel, 


Nähmaſchinenhandlung und Reparatur- Werke 


von J. F. Schwebs, Junkerſtr. 2 


Buchdruckerei C. Dombrowski 


Katharinenstrasse 204 TH 0 R N Katharinenstrasse 204. 


Kaufmännische 
Formulare 


Briefbogen, 
Quittungen, Wechselformulare, Adress- 
karten, Postkarten, Postpacketadressen, 
Begleitzettel ete. ete. 
werden bei promptester Lieferung in sauberster Aus- 
führung zu den billigsten Preisen angefertigt. 


Art 

Facturen, Notes, 
Lieferscheine, Be- 
Mittheilungen, 


lt 


Spezialität: Singer⸗Maſchinen mit tonloſem Gang, hochfeiner Ausſtattung und 5jähriger 


Garantie für 65 Mar 
4 Ja 


Für Reparatur Garanti 


k. Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 
mn Fun 


theile zu a Syſtemen. 


Die heilwirkende Kraft wird offenkundig anerkannt. 
ö Wickede-Alſen, 29. Juni 1887. N 


N Erlaube mir, Sie höflichſt um eine 
Ich habe in der letzten Zeit mehrfach Ihr 


Sendung Ihres Malzertrakts zu bitten. 
Präparat in meiner Praxis empfohlen, 


PM jo daß weitere Beſtellungen für die nächſte Zeit in Ausſicht ſtehen. 


Dr. Middelſchulte, prakt. Arzt. 
Schwerin, 22. Mai 1887. 


Ihre Sendung habe ich erhalten und jene 10 für dieſelbe meinen beſten f 
alz 


Dank. Sowohl das Malzextrakt, wie auch die 


⸗Chocolade iſt mir ausgezeichnet! 


bekommen und hat ſich mein Magen dadurch geſtärkt, ſo daß ich auch meinen M 


Patienten den Gebrauch Ihrer Präparate 


dringend anempfohlen. 
Dr. Fritz Tütel, prakt. Arzt. 


ö An Herrn Johamm Hoff. alleiniger Erfinder der nach ſeinem Namen 
benannten Johann Hoff'ſchen Malz⸗Extrakt⸗Heilnahrungs⸗ Präparate, 


Ritter hoher Orden und Hoflieferant 


der meiſten Souveraine Europas, 6 


in Berlin, Neue Wilhelmſtr. 1. 


ine herrſcha kl. W pn. v. 3 Sim. nebf 
Zub., Küche u. Balkon, vom 1. April 
zu vermiethen. Berner, Thorn⸗Bahnhof. 


— 


Verkaufsſtelle in Thorn bei B. Werner. 


1858 ijt die 1. Cage in 
E meinem Haufe Neuſtadt Nr. 83 zu ver: 
miethen. 


Arik ! 


Das be ste 


A. 6. Mielke jun. 


Mitbürger! 


In den nächſten Tagen werden Ihnen 
Sammelliſten mit der Bitte vorgelegt werden, 
Beiträge zu zeichnen, die dazu dienen ſollen, 
die Noth unſrer Armen zu lindern, ſoweit 
dieſelbe durch den kalten Winter hervor⸗ 
gerufen oder vergrößert wird. Zunächſt 
wird ſofort Brennmaterial 5 werden; 
wenn die Kälte anhält: Brod, Mehl 
Hülſenfrüchte, Speck u. ſ. w., eventuell au 
die Einrichtung einer Volksküche erfolgen. 

Bei der Vertheilung werden verſchämte 
Arme beſonders berückſichtigt werden. Die 
Auswahl der Bedürftigen geſchieht unter 
gütiger n der Herren Armen⸗ 
vorſteher und des aterlündiſchen Frauen⸗ 
Vereins. 

Helfen Sie uns die Noth lindern ſoweit 
es in Ihren Kräften ſteht! 

Der Volksküchen- Verein. 


Gewerbeſchulenr Mädchen 


zu Thorn. 

Oeffentliche Schlußprüfung 
Sonutag den 8. Jauuar cr. 
Vormittags 11 Uhr. 

Neuer Kurſus beginnt 


am 16. Januar. 
Meldungen nehmen entgegen 
E. Marks, Julius Ehrlich, 
Schillerſtr. 429, Seglerſtr. 107. 


Ein Armband, 
leichter Goldreifen mit Kleeblatt, vom 1. 
bis 2. d. M. vom Gymnaſium durch die 
Breitenſtr. bis zur Araberſtr. verloren. 
Gegen reichliche Belohnung abzugeben in 
der Expedition der „Thorner Preſſe“. 

in kleines Haus, beſtehend aus etwa 4 

bis 5 Zimmern, auf der Bromberger 
Vorſtadt 1. oder 2. Linie wird von ſofort 
a miethen geſucht. Etwaige Offerten 
200 abzugeben im Hotel Schwarzer Adler 

orn. 


— 


Alte berühmte echte 
St. Sacobs- Magentropfen 
der Barfüsser Mache. 


Liederkrunz. 


Freitag den 6. Januar cr. 
8½ Uhr Wen 


Generalversammlung 
In en 

u ages⸗Ordnung: "WE 
1. Jahresbericht. N 

8 Mahl ber dh 

Wahl der Rechnungsreviſoren. 
4. Wahl des neuen Vorstandes. 

5. Sonſtige Vereinsangelegenheiten. 


Concordia. 
Kreisverein d. Verb. deutsch.Hdlgs.-Gehilfen, 
Leipzig. 
Sonnabend den 7. d. Mts. 
Abends 9 Uhr: 


geſchäftliche Sitzung 


im Reſtaurant Nicolai. 


bonnements 


auf sämmtliche 


Zeitschriften 


des In- u. Auslandes 
nimmt entgegen 


Justus Wallis, Buchhdlg. 


Ein junges Mädchen, 
das in der Küche leidlich erfahren iſt, findet 
Stellung bei gutem Lohn. 
Brombergerſtraße 5, part. 


Lahn u. Deputat- 
Bücher 


0 mit vorgedrucktem Kontrakt ug 
ind zu haben in der Buchdruckerei von 
C. Dombrowski. 


beilieg. Proſp. 


f den meiſten Apotheken. 


Zur ſicheren Heilung von Magen⸗ und Nervenleiden, auch ſolcher, die 
allen bisherigen Heilmitteln widerſtanden, fpec. chron. Magencatarrh, Krämpe, 
Angſtgefühle, Herzklopfen, Kopſſchmerzen ꝛe. — Näh. in dem jeder Flache 
5 u haben in den Apotheken. 

Haupt-Depöt: M. Sehulz. Hannover. Escherstr. 
Bromberg, — Poſen, — Gollub, ſowie sen. | 


Fl. 1 Mk., gr. Fl. 2 Mk. 
Depots: 


zu beziehen durch Alex. Petri, Inowrazlaw. — F. Kyser, Graudenz. 
— 2. ——— — 2 ———— — 2 — „bree 


2 
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Silberstabl 


Das feinste englische 
hohlgeschliffene 


Rasirmesser 


verkaufe gegen Garantie, dasſelbe nimmt den ſtärkſten Bart mit 


Leichtigkeit. 


Umtauſch innerhalb 8 Tagen geſtattet. 


Preis 


Mk. 2,50. Claſtiſche 11 Abzieher Mk. 2,50. 
ie 


Otto 


ist, Friſeur, 


Danzigerstrasse 9, Bromberg. 


wird gründlich in und außer dem Hauſe 
ertheilt. Zu erfragen in der Exped. d. Ztg. 


Lehrlinge 


ſucht E. Block Schmiedemeiſter. 
Auf meiner Gremboczhner Ziegelei 
finden 


tüchtige Arbeiter 


bei hohem Lohn Winterarbeit. 
Georg Wolff- Thorn III. 


Pianinos! I. Ranges. Großartig 
—ccön. Neue in allen Holz⸗ 
arten von 350 Mk. an; gute 
gebrauchte 180 bis 300 Mk. 
Ein Prachtſtück 800, 1000 u. 1200 Mk.; ff. 
Stutzflügel 100, 230, 330, 600 Mk. Einem 
RR Publikum und hohen Adel 
eſtens empfohlen. Langjährige Garantie. 
Theilzahlungen monatlich ſchon von 10, 15, 
20, 30 Mk. 
M. Dittrich, Berlin S., Prinzenstr. 5. 
Gegründet 1869. 


Faw de Cologne 


ist das Dom 


C. A. Guksch, A. Mazurkiewiez, F. Menzel, A. G. Mielke & Sohn, F. Raciniewski. 
Preise p. Fl. 3,00, 2,80, 1,50, 1,40, 0,75, 0,70. 


Dru 


ick und Verlag von C. Dombrowski in Thom. 


= Violinunterricht = 


mn Ein Wohnhaus 
15 nebſt Garten umzugshalber ſofort 
zu verm. od. zu verk. Näh. i. d. Exp. 
in meinem neuen Hauſe ſind Wohnun en 
zu 4 Zimmer, Entree, Küche und Zu⸗ 
behör mit aller Bequemlichkeit der Neuzeit 
billig zu vermiethen. 
Klee 431 iſt eine Wohnung 1. Etage 
beſtehend aus 4 Zimmern, Küche nebſt 
Zubehör per ſofort oder 1. Januar zu ver⸗ 
miethen. Näheres zu erfragen bei 
A. Mazurkiewioz. 


und Küche billig zu vermiethen. 
Theodor Rupinski, Schuhmacherſtr. 348/50. 
euſtadt Nr. 20 uch iſt die 2. Etage 
zu vermiethen, auch ein möblirtes Zim⸗ 
mer mit Kabinet. A. Schütze. 
Ein großes Vorderzimmer nebit Entree, 
gut möblirt, ungenirt, monatl. 24 Mk., 
zu vermiethen. Brückenſtraße 18. 
Ein: kl. fr. Wohn. 3. 1. April bill. 3. v. 
Kulmerſtr. 332 1 Tr. Martha Haeneke. 
Bache 4 
1 möbl. Zim. u. Kab. mit od. ohne Penſion. 
Eine fr. Wohnung von 3 Zimmern und 
Zub. zu vm. Petzolt, Coppernicusſtr. 210. 


Neuſt. Markt 146 2 Tr. n. v. i. e. m. Wohn. 
beſt. a. 2 Zim. von ſofort zu vermiethen. 
Täglicher Kalender. 
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